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3- Juli 1897.] SCHWEIZERISCHE BAUZEiTUNG

INHALT: Das Elektricitätswerk an der Sihl. IV. — Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau einer reform. Kirche in der
Kirchgemeinde Aussersihl-Zürich. I. — Miscellanea: Antike Ingenieur-Technik.
Die Aufspeicherung von Acetylen. Das Haus des Vereins deutscher
Ingenieure. Elektrische Stadtbahn in Paris. Die Eisenbahnen der Erde. Ein
rollendes unterseeisches Boot. Ueber die Verwendung von Schweisseisen für
Maschinenbauzwecke. Neuauswalzen alter Stahlschienen. Kunstgebäude in

Zürich. Internationale Vereinigung für gewerblichen Rechtschutz.
Fahrgeschwindigkeitsversuche auf der Berliner Stadtbahn. Ueber den Verkehr
im Nordostsee-Kanal. Ausstellung für' Strassenbahnwesen in Hamburg. Ein
Brand in der Centrale der Hamburger Elektricitätswerke. —¦ Konkurrenzen:
Museum in Altona. Restaurationsgebäude im Stadtgarten zu Gelsenkirchen.
— Nekrologie : f Franz Ritter von Rziha. — Hierzu eine Tafel : Wettbewerb
für eine neue reformiert« Kirche in der Kirchgemeinde Aussersihl (Zürich).

Abonnements-Einladung.
Auf den mit dem 3. Juli 1897 beginnenden XXX. Band der Schweizerischen Bauzeitung

kann bei allen Postämtern der Schweiz, Deutschlands, Oesterreichs und Frankreichs, ferner bei
sämtlichen Buchhandlungen, sowie auch bei HH. Meyer & Zeller Nachfolger in Zürich und bei dem
Unterzeichneten zum Preise von 10 Fr. für die Schweiz und 12.50 Fr. für das Ausland abonniert werden.
Mitglieder des Schweiz. Ingenieur- und Architektenvereins oder der Gesellschaft ehemaliger Polytechniker
geniessen das .Vorrecht des auf 8 Fr. bezw. 9 Fr. (für Auswärtige) ermässigten Abonnementspreises,
sofern sie ihre Abonnementserklärung einsenden an den

Herausgeber der Schweizerischen Bauzeitung:
A. Waldner, Ingenieur,

32 Brandschenkestrasse (Selnau), Zürich.

Zürich, den 3. Juli 1896.

Das Elektricitätswerk an der Sihl.
Von Prof. W. Wyssling.
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III. Die Rohrleitung. Dieselbe wurde mit 1400 mm
Lichtweite für 1800 Sekundenliter normal ausgeführt; da
die Wassergeschwindigkeit dabei nur etwas über 1 m
Sekunde beträgt, kann die Rohrleitung leicht auch

2400 Sekundenliter (Geschwindigkeit 1.56 m pro Sekunde)
ausgenützt werden. Die Terrainkonßguration hätte für die
Durchführung der Leitung im reinen Gefälle entweder eine
sehr grosse Länge mit Umgehung der Rippe der „Waldhalde",

oder einen relativ langen Durchstich durch die
letztere und hohe Kosten ergeben. Aus diesem und einem
später zu nennenden Grunde wurde daher vorgezogen, das
Tiefenbachthal mit einem Siphon zu überschreiten, beinahe
auf die Höhe der „Waldhalde" wieder aufzusteigen und
von dort aus die eigentliche Druckleitung anzuschliessen.
Fig. 22 zeigt die Situation der Rohrleitung.

Der erste Teil der Leitung, der Siphon, etwa 63s m

lang, weist bis zur tiefsten Stelle einige Meter Senkung
auf; dieser tiefste Punkt befindet sich am Tiefenbach und ist mit
Schieber zur Ausspülung versehen. Dieser Teil der Leitung
ist aus 5 mm starkem Siemens-Martin-Flusseisenblech (Qualität
„ Kesseln) antèlblech" von Dillingen) hergestellt, in
Rohrlängen von normal 7,3 m Länge, mit zweifacher Xieten-
reihe und Flanschen aus Winkeleisen (Schweisseisen). Er
unterführt die Staatsstrasse Schönenberg-Menzingen und ist
daselbst von Mauerwerk mit Cementmörtel umgeben.
Ausser mehreren Krümmern dienen drei Expansionen für
die Ausdehnung durch Temperatureinfluss. Diese Expansionen

aus Gusseisen sind mittelst Stopfbüchsen mit
Hanfpackung ausgeführt, arbeiten gut und halten bis jetzt sehr
gut dicht. Dasselbe lässt sich von den Flanschen sagen,
die mit Kautschuckringen verpackt sind.

Von der Höhe der Waldhalde aus beginnt die eigentliche

Druckleitung von' etwa no m Länge, mit 62,8% zum
Turbinenhaus abfallend, wo sich noch ein kurzes horizontales
Stück anschliesst. Dieses Stück der Leitung ist aus Dillinger
Siemens-Martin-Flusseisenblech, Qualität „Kesselfiammrohr-
blech", hergestellt (mit 3,6—4 t pro cm% Zugfestigkeit und

0,9 Gütewert), ebenfalls mit Flanschenrohren ; Blechdicke bis
11 mm, im Turbinenhaus 13 mm.

Dieser Teil der Anlage erlitt gegenüber den
Vorprojekten die meisten Aenderungen. Während die
Auflagerung der Leitung im Siphonteil keine besondern Schwierigkeiten

bot — sie wurde mittelst Untersätzen aus Cement-
mörtel-Mauerwerk mit Blechfütternng im Rohrsattel, je
zwei Untersätze pro Rohrlänge, ausgeführt — konnte für

die Druckleitung nur eine sichere Stelle zwischen nassen,
rutschenden Partien der „Waldhalde" gefunden werden,
und es müsste hier auf eine sehr sichere Abstellung des

grossen Gewichts auf guten Grund gesehen werden. Das
untere Ende (Knie) der Druckleitung wurde daher in einen,
auf sehr gute Grundmoräne unter dem Niveau des Sihl-
betts abgesetzten Betonblock von etwa 60 ms eingebettet,
und. auf diesen die Untersätze der Druckleitung einer auf
den andern mittelst Betongewölbe die ganze Halde hinauf
abgestützt; die gemauerten Untersätze tragen hier für jede
Rohrlänge einen gusseisernen, verankerten Gleitsattel.

Die eintretende grosse Totallänge der geschlossenen
Rohrleitung (795 tn) Hess Befürchtungen entstehen bezüglich
der Wirkungen hydraulischer Stösse bei dem in dieser
Anlage unbedingt oft zu erwartenden raschen Schliessen oder
Oeffnen der Turbinenschieber durch den Regulator, bei
plötzlichen, starken .Belastungsänderungen. Dass dadurch
selbst bei rasch wirkenden Regulatoren oder vielmehr gerade
bei solchen äusserst unliebsame periodische Schwankungen
der Tourenzahl der Turbinen und gefährliche Drucksteigerungen

eintreten und den Betrieb ganz unleidlich machen
konnten, hatten mehrere Beispiele solcher Anlagen mit relativ
langen Rohrleitungen, besonders auch der Hochdruckwasserbetrieb

für die elektrische Beleuchtung im Letten-Zürich,
gezeigt. Die durch Versuche glänzend bestätigten, äusserst
klaren Untersuchungen über diese Verhältnisse durch Professor
A. Stodola*) wiesen den Weg, auf welchem diese Schwierigkeit

umgangen werden konnte. Es lag hier entweder die
Anbringung eines grossen Windkessels bei den Turbinen,
oder wenn möglich die Verminderung der Masse der
wirksamen Wassersäule im Bereich der Möglichkeit. Von
Anwendung des erstem Mittels wurde wegen des schwer zu
gewinnenden Platzes und der hohen Kosten der Windkessel
Umgang genommen; für das letztere schien sich die
Möglichkeit dadurch zu bieten, dass zwischen Siphon und eigentlicher

Druckleitung ein in die Luft, über die Höhe des

Wasserniveaus im Weiher reichender Schacht in die
Rohrleitung eingeschaltet wurde. In diesem Schacht konnte bei
raschem Schliessen der Ausflussöffnungen die lebendige
Kraft des Wassers des langen Siphons das Wasser steigen
lassen, so dass dessen hydraulischer Stoss am untern
Ausflussende nur noch gering ausfallen müsste. Inzwischen
halte ja auch die Anlage in Bremgarten, bei welcher zwischen
den allerdings relativ kurzen Stollen und die Turbinen ein
ähnlicher Luftschacht —- mehr zur Vermeidung der Gefahr
der Drucksteigerung im Stollen — angebracht worden war,
dessen Nützlichkeit gezeigt. Da man am höchsten Punkt
der „Waldhalde" so wie so einerseits beinahe die Höhe
des Weiherniveaus mit der Rohrleitung erreichte, anderseits
daselbst ein kurzer Durchstich nötig wurde, konnte die An-

-) Schweiz. Bauzeitung, Band XXTTT, Jahrg. 1-894", Seite 108 ff.
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